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Hals geſchlungen hatte wie eine Ertrinkende ſich an ih
klammernd

Adriana vergieb vergieb ſtammelte er
Ach verzeihen
Jch habe dich wieder Wie habe ich mich nach dir ge

ſehnt ſchluchzte ſie O wie konnteſt du ſo grauſam ſein
Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Geſchäftsgeheimniſſe fahrender Leute Einen inter

eſſanten Einblick in die Geſchäftsgeheimniſſe jenes fahrenden
Völkchens das unſere Volkslokale belebt bietet der Jnſeratentheil
des Phönix des Haupt und Centralorgans reiſender Schau
ſteller Artiſten und Berufsgenoſſen Es iſt eine bekannte That
ſache daß alle dieſe Glücksbuden Schießhallen Karouſſelbeſitzer
Schnellphotographen u dgl meiſt ſo gute Geſchäfte machen daß
ſie nach einigen Jahren ruheloſen Wanderns in ein behagliches
Privatleben ſich zurückziehen können und in der That der Ver
dienſt dieſer Leute iſt ein ganz reſpektabler Wer hätte nicht
ſchon einmal zum Würfelbecher gegriffen wenn man für 10 Pfg
allemal gewinnt und doch koſten die Sachen die hier aus

geſpielt werden dem Glücksbudenbeſitzer pro Groß nur 1
pro Stück noch nicht einen Pfennig 10 Pfennig Artikel die mit
2 und 2 Pf bezahlt werden ſind ſchon wahre Prachtſtücke

ne koſtbaren AlabaſterTiſchlampen welche die glücklichenGewinner mit beſonderem Stolz heimtragen haben einen Ein
kaufswerth von 75 Pf und jene prächtigen MajolikaTiſch
lampen mit Tulpen die als beſondere Schauſtücke hinter dem
Glücksrade prangen ſind ſchon für 2 M 25 Pf käuflich Die
klugen Frauen die der neugierigen jungen Welt in wohl

verſchloſſenem Couvert das Bild des oder der Zukünftigen ge
beimnißvoll überreichen bezahlen 5090 dieſer Bilder wohl
aſſortirt mit 60 M Verlangt die Wahrſagerin nur junge
Herren und Damen ſo muß ſie freilich für das Tauſend ſchon
20 M anlegen kann dann aber ſicher ſein ihre Kunden wahrhaft

lücklich zu machen Schnellphotographen haben pro Kiſteet 50 M zu zahlen Jede Kiſte enthält 200
olcher Platten Couverts für Schnellphotographien domförmig

und in ſchönen Farben koſten pro 1000 nur 6 und die
eleganten Glasrahmen die die Schnellphotographen zu ihren
Bildern verkaufen ſind ſchon mit 11 M das Groß
zu haben Natürlich müſſen auch die Schnellphotographen
mit der Zeit gehen und das Magneſium Blitzlicht iſt auch
auf dem Jahrmarkt keine ſeltene Erſcheinung mehr Die
Sache iſt auch nicht unerſchwinglich für die Leute denn eine der
artige Blitz Lichtlampe ſpeziell für Schnellphotographie ein
erichtet koſtet nur 17 M Sehr beliebt für Schauſtellungen

ind jetzt die Grammophone die mit 42 M bezahlt werden
müſſen ſich aber tauſendfältig verzinſen Panoramagemälde
werden nach laufendem Fuß berechnet in beſter Ausfuührung
iſt der Fuß mit 5 M zu bezahlen Für Wachsfiguren Kabinets
beſtehen unter andern in München großartig eingerichtete Werk
tätten mit Dampf Wachsgießereien Boſſir Ateliers Gips
ormereien mechaniſchen Werkſtätten uſw Kanonen Billards für

zwanzig Perſonen zum Spielen eingerichtet werden für 500 M
ausgeboten

Aus den Erinnerungen eines alten Praktikers
Unter dieſem Titel veröffentlicht F W Derblich in den Wien
Med Blättern einige Beiſpiele wie berühmte Aerzte vergangener
Zeiten unverfroren und ſelbſtbewußt auf eine gebührende

ingende Anerkennung ihrer praltiſchen Leiſtungen beſtanden
Der berühmte Pariſer Chirurg Dupyetren behondelte längere

Zeit hindurch einen Baron Rothſchild der einen Arm gebrochen
hatte Als dieſer geheilt war ſchickte ihm dec europäiſche Kröſus
20,000 Fr Duyyetren beſtätigte den Empfang des Honorars
mit der Bemerkung r habe uſcht geglaubt daß auch
Rothſchild in Raten un Ein Londoner Operateur wurde
zu einem reichen Fabrikanten gernſen dem ein Fuß amputitrt
werden ſollte Er verlangte für die Hehandlung 200 Pfd St
und die Summe wurde anſtandslos bewilligt Nach Beſprechung
mit dem behandelnden Arzie und nach gründlichſter Unterſuchung
erklärte indeß der Operakeur daß das Bein ohne Ampulation
erhalten werden könne Hocherfreut darnber wollte ihm der
Kranke 20 Pfd St einhändigen Sie haben mir ja 200 Pſd
zugeſagt Aber doch nur wenn vie Ampufgtion vorgenommen
werden ſollte meinte der Fabrikant Meſſer her ſprach der

Chirurg Das wirkte Ein anderes Bild von efnem deutſchen
Chirurgen Dieſer wurde von einem kleinen regierenden Fürſten
u einer Operation beſchieden zuvor aber gefragt was r für
eine Mühewaltung verlange Der Profeſſor verlangte 1000
Thaler Was 1000 Thaler für eine Beſchäftigung von einer
Stunde und einem Zeitverluſt von drei Tagen Das bekommtja nicht einmal ein Feld marſchall Nun ſo laſſen ſich Durch
jaucht von einem Feldmarſchall operiren wurde ihm geantwortet

Und zum Schluß eine Geſchichte mit einer Moral Fürſtin
O war dem berühmten und ſehr ökonomiſchen Dr zu
großem Dank verpflichtet er hatte ihr Kind von der Diphtheritis
errettet Um ihrem Dankgefühl beſonderen Ausdruck zu geben
häkelte ſie ihm eigenhändig eine Börſe Sie fuhr dann bei ihm
vor ſtattete ihm in Begleitung der geneſenen Kleinen einen
Beſuch ab und überreichte ihm mit Worten des Lobes und
Dankes das Geſchenk das für ihn ein Andenken bleiben ſollte
Der Doktor aber denkt Halt Vorſicht Vielleicht will ſie dir
s conto der Börſe das Honorar kürzen Er nimmt daher die
Gabe zögernd an und bemerkt Durchlaucht ſind allzu gütig

übrigens beträgt mein Honorar dreitauſend Mark Sie
werden es nicht übel nehmen daß ich dies bei dieſer Gelegenheit
erwähne Durchaus nicht entgegnet die Fürſtin
Dann fügt ſie in eiſigem Tone hinzu Bitte noch einmal die
Börſe Der Arzt reicht ſie ihr Sie öffnet die Börſe ent
nimmt ihr zwei TauſendMarkſcheine die ſie in ihr Geldtäſchchen
ſteckt und ſagt So jetzt iſt das Honorar ja auch geregelt Die
gewünſchten dreitauſend Mark ſind in der Börſe Wir empfehlen
uns Jhnen Und ſie rauſcht zur Thür hinaus Jn der Börſe
hatten 5000 M geſteckt

Eine Fürſtin die auf Zeit fährt Eines Tages
fand in der Maison Romsaine in Paris dieſelbe wird jetzt
abgebrochen ein Konzert ſtatt dem auch die Frau eines Bot
ſchafters beiwohnte welche in ganz Paris wegen ihrer Excentri
citäten bekannt war Als das Concert beendet war verließ ſie
das Haus ſtieg in ihren Phaston der ſie vor dem Thor
erwartete und ergriff die Zügel denn ſie kutſchirte ſelbſt
Jn dieſem Augenblicke hatten zwei junge Leute die ſich
in einer Stimmung von ſtark accentuirter Heiterkeit befanden
den nicht gerade geſchmackvollen Einfall in den Wagen zu
ſpringen und zu rufen Kutſcher fahren Sie uns auf
eit Die Fürſtin verlor ganz und gar nicht ihre
aſſung Wohin fahren die Herren fragte ſie mit vollendeter
altblütigkeit Jns Bois antworteten dieſe den Scherz fort

ſetzend Sehr wohl Die Botſchafterin führte ihre indiskreten
Paſſagiere ohne Scheu um den See herum ſpazieren und brachte
ſie nach Verlauf einer Stunde wieder nach der Maison Romaine
zurück Die jungen Leute ſchicken ſich an abzuſteigen Meine
Herren, ſagte die Fürſtin ich bekomme zehn Louisd or für die
Fahrt Wetter das iſt theuer Das iſt meine Taxe
Die Fürſtin hielt die Hand hin und die jungen Leute zahlten
ein wenig kleinlaut die geforderte Summe Die Fürſtin ſteckte
das Geld mit unerſchütterlichem Ernſt ein Für meine Armen,
ſagte ſie mit einer graziöſen Neigung des Hauptes ließ ihre
Peitſche knallen und rollte von dannen

Was wir lieben Mit drei Jahren unſere Mütter mit
ſechs Jahren unſere Väter mit zehn Jahren die Ferien mit
ſechzehn Jahren Kleider mit zwanzig Jahren unſere Schätze mit
25 Jahren unſere Frauen mit vierzig Jahren unſere Kinder und
mit ſechzig Jahren uns ſelbſt

Kindermund Lehrer Alſo die Leute die beten und
arbeiten ſind fromme Leute was ſind nun das für Leute die
ſtets ſchimpfen und fluchen Hänschen Unteroffiziere

Kaſernenblüthe Unteroffizier Wir ſprechen heute
von militäriſchem Gehorſam Dieſer zerfällt in zwei Theile
erſtens der Gehorſam zweitens der Ungehorſam

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Aus Griebens Reiſe Bibliothek jenen knapp über

ſichtlich und mit Sachkenntniß bearbeiteten Reiſehandbüchern
gingen uns einige weitere Bände in neuen Auflagen zu Wir
nennen in erſter Linie Thüringen 12 M geb das in
16 Auflage erſchienen iſt und einen ſichern Führer nach allen
für Sommerfriſchler Badegäſte und Touriſten einpfehlenswerthen
Punkten bildet Für ſpätere Auflagen empfehlen wir nur eine
umfaſſendere Bearbeitung Oſtthüringens das neuerdings immer
mehr in Aufnahme kommt und dies auch ganz beſonders ver
dient Weiter erſchienen noch Die ſächſiſche Schweiz in
16 Auflage 1 Heidelberg und das Neckarthal
1 und Die hohe Tatra Z Die letztere iſt jetztbekanntlich zu einem verhältnißmäßig billig und bequem zu
exreichenden Reiſeztel geworden ſeit in OeſterreichUngarn der
Zonentarif das Reiſen ſo ſehr exleichtert der vorliegende Führer
wird darum vielen ein willkommener Reiſebegleiter ſein Alle

enthalten genaue und überſichtliche hübſch ausgeführte
arten
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2 Das Geheimniß des Hanſom Cab
Roman von Fergus W Hume

Deutſch von A Brauns

Zweites Kapitel
Das Zeugenverhör in der gerichtlichen Unterſuchung
Bei der von der Jury abgehaltenen Unterſuchung über den

Mord waren folgende bei dem Leichnam vorgefundenen Gegen
ſtände auf dem Tiſche ausgebreitet

I W Lſtrl 10 Schillinge in Gold und Silber
2 Das weißſeidene mit Chloroform getränkte Taſchentuch

in der einen Seite mit den in rother Seide geſtickten Buch
W O welches dem Entſeelten über den Mund ge

unden
3 Ein zur Hälfte mit Cigaretten gefülltes Etui von

Juchtenleder
Samuel Gorby einer von dem melborner Detektivſtabe

wohnte dem Verhör bei in der Vorausſicht aus den Zeugen
ausſagen einen Anhaltspunkt zu gewinnen für das Motiv zu
dem Verbrechen oder einen auf den Thäter ſelbſt zielenden
Fingerzeig
Der erſte Zeuge welcher von dem Coroner aufgerufen
wurde war Malcolm Royſton in deſſen Gefährt die That
verübt worden war Er gab die nämlichen Ausſagen ab
welche bereits im Argus erſchienen Auf die weiteren Fragen
kam noch Folgendes zutage

Coroner Können Sie mir eine Beſchreibung geben von
dem im Verdachte ſtehenden Herrn welcher den Betrunkenen
ſtützte als Sie heranfuhren wo

Royſton Nur eine ganz oberflächliche ich habe ihm keine
beſondere Beachtung gewidmet da ich meine Aufmerkſamkeit
mehr auf den anderen richtete und überdies ſtand der erſtere
auch mehr im Schatten

Coroner Beſchreiben Sie ihn ſo viel Sie eben von ihm
geſehen haben

Royſton Er war von ziemlich hoher Statur und trug
Geſellſchaftstoilette hatte aber über den Frack einen leichten
hellen Ueberrock gezogen Er war blond wenigſtens ſchließe
ich das aus ſeinem Schnurrbarte den ich gut ſehen konnte
während ich ſein Geſicht nur undeutlich ſah denn er trug
einen großen weichen Filzhut den er bis über die Stirn
herabgezogen hatte

Coroner Was für eine Hutform war es ein Schlapp
hut

Royſton Ja Der Rand war heruntergeſchlagen ich
konnte mithin nur den Mund und Schnurrbart ſehen

Coroner Was erwiderte er Jhnen auf Jhre Frage ob er
den Betrunkenen kenne

Royſton Er verneinte es er habe den Herrn blos auf
der Straße liegen ſehen und aufgehoben

Coroner Und ſpäter ſchien er ihn zu erkennen
Royſton Ja Als der andere aufſah ſtieß er Sie

Sie hervor und ließ ihn auf die Erde fallen dann drehte
er ſich um und ging nach der Burkeſtraße zu

Coroner Blickte er zurück
Royſton Nicht ſo viel ich bemerkt
Coroner Wie lange ſahen Sie ihm denn nach
Royſton Ungefähr eine Minute
Coroner Und wann ſahen Sie ihn wieder
Royſton Nachdem ich dem Benebelten in die Droſchke ge

holfen Jndem ich mich umdrehte fand ich ihn dicht neben
mir ſtehend

Coroner Und was ſagte er
Royſton Jch ſagte Ah da ſind Sie ja zurückgekommen

worauf er antwortete Ja ich habe mich anders beſonnen
und will ihn nach Hauſe begleiten Und beim Sprechen ſtieg
er auch ſchon ein und befahl mir nach St Kilda zu fahren

Coroner Vernahmen Sie auf der Fahrt ein Geräuſch im
Wagen wie von Kämpfen und Ringen

Royſton Nein der Weg war r das Raſſeln
der Wagenräder auf dem Pflaſter würde jedes andere Geräuſch
übertönt haben

Coroner Als der zweite Fahrgaſt ausſtieg war ihm da
eine gewiſſe Unruhe anzumerken

Royſton Nein er ſchien vollkommen ruhig
Coroner Wie können Sie das behaupten
Royſton Weil der Mond aufgegangen war und ich bei

ſeinem hellen Schein ganz deutlich ſeben konnte
Coroner Sahen Sie nun auch ſeine Züge
Royſton Nein er hatte den Hut zu tief heruntergeund ich konnte von ſeinem Geſicht jetzt auch nicht me 9

als zuvor in der CollinsStraße
Coroner Waren ſeine Kleider zerriſſen oder ſonſt etwas

in Unordnung gerathen an ſeinem Anzug
Royſton Durchaus nicht der einzige Unterſchied den ich

an ihm bemerkte war der daß er ſeinen Ueberzieher jetzt zu
geknöpft hatte

Coroner War er beim Einſteigen offen
Royſton Nein aber wohl als er den Betrunkenen hielt
Coroner Dann alſo hatte er ihn zugeknöpft ehe er

zurückkam
Royſton Ja vermuthlich
Coroner Was ſagte er als er auf dem Wege nach

St Kilda hinunter ausſtieg
Royſton Er äußerte der andere wolle ſich nicht von ihm

nachhauſe bringen laſſen er werde daher nach Melbourne
zurückgehen

Coroner Und Sie fragten ihn wohin Sie ſeinen Be
kannten fahren ſollten

Royſton Ja er wohnt entweder in der GreyStraße oder
AucklandStraße St Kilda er wird Jhnen an der Ver
bindungsſtelle das Nähere ſchon ſelbſt ſagen, äußerte er

Coroner Glaubten Sie nicht daß der An
doch wohl zu betrunken war um Jhnen die nöthige Auskunft
geben zu können

Royſton Allerdings ſein Freund aber behauptete der
Schlaf und das Rütteln des Wagens würde ihn bis dahin
ſchon ſo weit ernüchtert haben

Coroner Dem Anſchein nach wußte der Herr in dem
hellen Ueberzieher nicht wo der andere wohnte

Royſton Nein er meinte entweder in der GreyStraße
oder AucklandStraße

Coroner Kam Jhnen das nicht etwas ſonderbar vor
Royſton Nicht doch ich dachte eben er wäre vielleicht nur

ein Klubfreund des andern
Coroner Wie lange plauderte denn der Herr mit Jhnen
Royſton Vielleicht fünf Minuten
Coroner Und während der Zeit hörten Sie in dem Wagen

keinen Laut noch Geräuſch
Royſton Nein ich dachte der Jnſaſſe ſchliefe
Coroner Und was folgte nachdem der Herr dem andern

Gute Nacht in den Wagen gerufen
Rohyſton Er zündete ſich eine Cigarrette an gab min

einen halben Sovereign und lenkte ſeine Schritte nach
Melbourne zu
x 23puer Bemerkten Sie ob er ein Taſchentuch bei ſich

atte
Royſton Gewiß er benutzte es zum Abſtauben ſeinStiefel da die Straße ſehr ſtaubig war eine

Coroner Fiel Jhnen ſonſt eine Eigenthümlichkeit an

w auf voyſton ein nur daß er einen Diamantring trugKen I iſt nichts Beſonderes W erng
Royſton Er trug ihn aber am Zeigefinger der rechtenHand und an dieſem hatte ich Ringe noch a tragen ſehen
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Coroner Wann bemerkten Sie dies
Royſton Als er ſich die Cigarrette anzündete
Coroner Wie oft riefen Sie den Fahrgaſt an als Sie

bei dem Kreuzungspunkt der Straßen angelangt
Royſton Drei bis viermal Danach ſtieg ich ab und

machte die Entdeckung daß er todt war
Coroner Wie war die Lage deſſelben
Royſton Er war in ſich zuſammengeſunken in der äußerſten

Ecke des Wagens ſo ziemlich noch in derſelben Stellung wie
ich ihn hineingelegt Sein Kopf hing nach der einen Seite
und auf dem Munde lag ein Tuch Als ich ihn anrührte
fiel er in die andere Ecke des Wagens und nach etwas ge
nauerer Betrachtung überzeugte ich mich daß er todt ſei Jch
fuhr ſogleich nach der St Kilda Polizeiſtation und meldete
das Geſchehniß

Nachdem Royſton ſeine Zeugenausſagen beendet währendderſelben Gorby ununterbrochen Notizen in ſein Taſchentuch

wurde Doktor Robert Chinſton aufgerufen Er
egann

Jch bin ſtaatlich geprüfter praktiſcher Arzt und wohne in
der CollinsStraße Am Freitag morgen habe ich am Körper
des Ermordeten die post mortem Unterſuchung vorgenommen

Coroner Das war einige Stunden nach dem Tode
deſſelben

Doktor Chinſton Jawohl ſie durfte nicht lange hingus
geſchoben werden da ich mit Beſtimmtheit annehmen konnte
daß der Tod durch Anwendung von Chloroform herbeigeführt
worden war und dieſes ätheriſche Gift bekanntlich ſehr raſch
verfliegt daher duldete die Unterſuchung keinen Aufſchub

Coroner Fahren Sie fort Sir
Doktor Chinſton Aeußerlich betrachtet machte der Körper

den Eindruck von Geſundheit und guter Ernährung Merk
male von Gewaltthätigkeit waren nicht vorhanden Die ſicht
baren Flecke an der hintern Seite der Beine und am Rumpfe
waren blos die Folge von nach dem Tode angehäuftem Blute
Bei der Sektion fand ich daß das Hirn etwas wäſſrig und
daß ſich darin ebenfalls Blut angeſammelt hatte was ſich be
ſonders in den flachen Gefäßen zeigte Gehirnkrankheit war
ausgeſchloſſen Die Lungen waren geſund aber leicht zu
ſammengefallen Beim Oeffnen der Bruſt ließ ſich ein ſchwacher
Geruch von Spirituoſen unterſcheiden Der Magen enthielt
ungefähr ein Liter gutverdauter Speiſe Das Herz war ſchlaff
Die rechte Herzkammer enthielt eine beträchtliche Menge
ſchwarzen flüſſigen Blutes Es war Neigung zur Verfettung
dieſes Organs vorhanden Nach voller innerer Ueberzeugung
lautet mein ärztliches Urtheil daß der Entſeelte infolge von
Einathmen von Chloroform verſchieden iſt

Coroner Sie ſagen der Todte habe Anlage zu Herz
verfettung gehabt Würde das auf ſein jähes Abſcheiden
Einfluß geübt haben

Doktor Chinſton An ſich ſelbſt nicht Bei derartiger Be
ſchaffenheit des Herzens wirkt Chloroform aber weit raſcher
und meiſt todbringend Doch möchte ich zugleig noch bemerken
daß bei Vergiftung durch Chloroform die Anzeichen nach dem
Tode meiſt negativer Natur ſind

Doktor Chinſton durfte jetzt abtreten und Clement Rankin
der zweite Droſchkenkutſcher wurde aufgerufen Seine Aus
ſagen lauteten Jch bin Droſchkenkutſcher wohne in Colling
wood und fahre gewöhnlich eine Droſchke erſter Klaſſe Dex
Donnerstagsnacht kann ich mich ganz deutlich erinnern Jch

atte eine Geſellſchaft hinunter nach St Kilda gefahren und
am um einhalb zwei Uhr von da zurück Jn geringer Ent
fernung von der Realſchule rief mich ein Herr in einem hellen
Ueberzieher an und gab mir die Weiſung ihn nach der PowlettStrate OſtMelbourne zu fahren Er ſetzte ſich ſofort in
den Wagen und an der Ecke von WellingtonPlatz und Powlett
Straße ſtieg er wieder aus Er bezahlte mir das übliche
Fahrgeld von einem halben Souvereign und ſchlenderte die

owlettStraße hinab während ich meine Rückfahrt nach der
tadt fortſetzte
Coroner Um welche Zeit war es als Sie an der Powlett

ſtraße hielten

Rank Punkt 2 Uhr
Coroner Wie wiſſen Sie das ſo genau
Rank Weil ich die Poſtuhr gerade 2 ſchlagen hörte

Coroner Jſt Jhnen an dem Manne etwas Außergewöhn
liches aufgefallen

Rank Nicht daß ich wülſte er ſah ſah ganz ſo aus wie

andere junge Herren Jch hielt ihn für einen Stutzer aus
der Städt der ſich eines Abenteuers oder ſonſt eines loſen
Streiches wegen zu dieſer Zeit auf der Straße herum
treibe Den Hut hatte er bis über die Augen herabgezogen
und ließ ſein Geſicht nicht ſehen

Coroner Haben Sie bemerkt daß er einen Ring
trug

Rank Jawohl Als er mir das Fahrgeld gab ſah
t c Zeigefinger ſeiner rechten Hand einen Diamantring

unkeln
Coroner Ueber die Veranlaſſung warum er zu ſolch

ungewöhnlicher Stunde ſich auf der St Kildaſtraße befinde
ließ er ſich nicht aus

dank Nein nicht mit einer Silbe
Die Vernehmung der Zeugen war hiermit geſchloſſen Der

Coroner ſummirte die Ausſagen und hielt eine halbſtündige
Rede Es unterliege betonte er beſonders nicht dem geringſten
Zweifel daß der Tod des Mannes durch die Wirkungen eines
Giftes veranlaßt worden ſei Zwar wären in betreff der
näheren Umſtände bisher nur ſchwache Beweismomente zu er
langen geweſen aber trotzdem laſſe ſich jetzt ſchon mit voller
Gewißheit annehmen daß der Tod des Mannes eine Folge
der Einwirkungen von Gift geweſen ſei Die einzige Perſon
auf welche der Verdacht der Thäterſchaft ziele wäre jener Un
bekannte der ſich zu dem Ermordeten am Freitag morgen an
der Ecke der Schottenkirche in der Nähe des Burke und
Wills Denkmals in die Droſchke geſetzt habe Es wäre be
wieſen daß der Entſeelte als er in den Wagen gehoben
worden zwar ſinnlos betrunken aber dem Anſchein nach voll
kommen geſund geweſen ſei Nachdem der muthmaßliche Ver
brecher den Wagen verlaſſen habe der Droſchkenkutſcher einige
Zeit danach ſeinen erſten Fahrgaſt mit einem über den Mund
gebundenen ſtark mit Chloroform getränkten Taſchentuche ge
funden aus welcher Thatſache zur Evidenz hervorgehe daß der
Tod infolge des eingeathmeten Giftes eingetreten ſei Alle
über den Fall erlangten Beweiſe wären rein zufällige abernichtsdeſtoweniger laſſe es ſich nicht abſtreiten daß hier ein

abſcheuliches Verbrechen vorliege Da die Umſtände des Falles
nur nach dieſem einen Schluſſe zielten könne die Jury
gar nicht anders als das Verdikt in Uebereinſtimmung mit
dieſem Schluſſe zu fällen

Die Geſchworenen zogen ſich um 4 Uhr zur Berathung
zurück und kehrten ſchon nach einer viertelſtündigen Abweſen
heit in den Saal zurück und der Obmann verkündete den
Urtheilsſpruch Das Verdikt aller Geſchworenen lautete auf
ihren Eid einſtimmig daß der Tod des am 27 Juli in einer
Droſchke gefundenen Mannes unbekannten Namens infolge von
ihm durch einen ebenfalls noch unbekannten Mann bei
gebrachten Giftes bewirkt worden ſei Beſagter unbekannter
Mann wird des Verbrecheus vorbedachten Mordes für ſchuldig
erklärt

Drittes Kapitel
Hundert Pfund Sterling Belohnngg

Am 1 Auguſt war an allen Anſchlagſäulen Mauern und
Ecken folgende Bekanntmachung zu leſen

Von der Regierung iſt eine Belohnung von 100 Pfd
Sterl 2000 ausgeſetzt worden auf Entdeckung des
Verbrechers welcher am 27 Juli in einer Droſchke einen
unbekannten Mann durch Chloroform tödtete Jn der am
30 Juli von der Jury in St Kilda abgehaltenen gericht
lichen Unterſuchung iſt von den Geſchworenen über den
Thäter das Verdikt vorbedachten Mordes gefällt worden
Der Gemordete iſt von Mittelgröße hat dunkles Haar und
dunkle Geſichtsfarbe das Geſicht iſt glatt raſirt an der
linken Schläfe hat er ein Muttermal er trug einen

Geſellſchaftsanzug
Wer den Thäter ſo anzeigt daß er des Mordes überführt

werden kann erhält die obengenannte Belohnung von
100 Pfd Sterl

Fortſ folgt

ſ53 Unter der Aſche
Roman von T Haidheim

Der Förſter aber trat aufgeregt zu ſeiner Frau und er
zählte ihr flüſternd

Riekchen ſie ſind ihr auf der Spur Beim Herrn Ober

förſter iſt ein fremder Herr zum Beſuch ein Rittmeiſter und
als ich auf den Hof kam hörte ich ſchon daß der Herr Ober
förſter rief Da iſt er gerade nun brauchen wir nicht zu
ſchicken Und dann hat der fremde Herr mich ausgefragt
nach unſerer Gnädigen ich ſage dir mir wurde ganz heiß und
kalt und der Herr Oberförſter ging hinaus und ſagte vorher
ich ſolle nur frei ſprechen Der Rittmeiſter machte auch ernſte
Mienen daß ich ſchon dachte jetzt kriegſft du am Ende noch
Strafe und mußt aufs Amt

Jch ſage dir alles fragte er Wie die Dame hieße die
bei uns wohne wann ſie gekommen ſei und ob allein oder
ob ſie jemand gebracht habe Ob ſie viel Briefe ſchriebe und
ob ich wüßte wohin Und ob ſie Beſuch gehabt hätte
Lieber Gott die paar Briefe an den Advokaten und keinen
Menſchen hat ſie geſehen die ganze Zeit Jch wollte nicht
gleich recht mit der Sprache heraus und ſagte auch ich hätte
verſprochen nichts zu reden von ihr und daß ſie bei uns lebe
denn ſie hätte dir anrertraut daß ihr Mann ſchlecht gegen
ſie geweſen ſei und da wollte ich ihr nicht gern Ungelegen
heiten machen Nun indeß der Herr Oberförſter mir befohlen
hatte die Wahrheit zu ſagen da mußt ich s ja denn thun
aber ungern

Und als ich das ſo ganz reſolut ſagte da klopfte mir der
Herr Rittmeiſter auf die Schultern und meinte Sie ſind
ein braver Menſch Daß Sie mir dieſe Auskunft geben wird
Sie lebenslang freuen nicht reuen Jch bitte nur ſagen Sie
ihr nichts von dieſer Unterredung Und dann rief er den Herrn
Oberförſter und der befahl mir auch den Mund zu halten
und das thuſt du auch Dienſtſache geht vor Freundſchaft

Ja, ſagte die Förſterin und riß erſchrocken ihr Bügeleiſen
in die Höhe denn ſie hätte es beinghe einbrennen laſſen ob der
Spannung mit der ſie horchte

Dienſtſache Das war ihr durch Reinemann eingeſchärft
eine Formel ſo heilig wie ein Eid Aber ſie dachte den ganzen
Tag was wohl die Geſchichte bedeuten möchte Sie hatte die
Baronin nie von einem Rittmeiſter reden hören Der war
doch hoffentlich nicht jener Herr um deſſentwillen der Streit
zwiſchen Mann und Frau gekommen war

Der Förſter erſchrak ſehr als ſie ihm dieſen Gedanken mit
theilte Na das fehlte uns noch Aber weiß Gott läßt
ſich der hier blicken zu Fuß lauf ich hinunter und telegraphire
8 u aerrn Baron Jn mein Haus kommt kein unehrlicher

andel
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Das Wetter war umgeſchlagen Heller Himmel ſcharfer
Froſt traten ein Adriana s Fenſter zeigten ſich dicht mit
Eisblumen überzogen als ſie am anderen Morgen in ihr
re trat in deſſen Ofen das Holz luſtig flackerte und
praſſelte

Der Förſter hatte ihr auf ihren Wunſch neulich viele in
Töpfen blühende Winterblumen mit heraufgebracht es über
kam ſie das Verlangen ihr einſames Leben hier damit zu
ſchmücken ſie war es gewohnt damit umgeben zu ſein Heute
fiel ihr erſter Blick auf einen Topf voll Maiblumen welche
ſich erſchloſſen hatten und deren Duft das ganze Zimmer mit
dem einiger Veilchenbüſche die daneben ſtanden erfüllten

Sie trat an das Fenſter und blickte durch die Stellen von
welchen das Eis ſchon hinweggethaut war hinaus Wie
wunderſchön war der Wald Glitzernd und blinkend von
tauſend Eis Diamanten Jm vorigen Winter hatte ſie Alix
mit deren Entzücken an der Winterſchönheit des Waldes ver
lacht jetzt in dieſen einſamen ſtillen Mongten lernte ſie ver
ſtehen wie groß der Zauber der Natur iſt und wie blind ſie
geweſen war für deren Schönheit wenn dieſelbe nicht ſo zu
ſagen in Dekorationseffekten und im großen Stil hervorträt
Ach ſie hatte überhaupt erſt ſpät das Beſte gelernt Die in
kleinlichen Geſellſchaftsintereſſen aufgehende Stadtdame die ſie
geweſen war wo blieb ſie Ein unglückliches Weib war ſie
geworden dem nichts blieb ſich zu freuen als dieſe ſtille
feierliche Einſamkeit und eine große ſchöne Hoffnung

Sie wurde wieder ſehr traurig Der Morgen verging ihr
langſam Riekchen wollte ſie nicht allein hinausgehen laſſen
es ſei überaus glatt draußen und ſie hätte doch zu viel Arbeit
um ſie zu begleiten

Die Stickerei die Bücher wollten ſie nicht zerſtreuen ſie
ging zuletzt Riekchen zu helfen und das heiterte ſie ein wenig
auf Sie backten zuſammen einen Kuchen und Adriang inter

587
eſſirte ſich auf das lebhafteſte für deſſen Gelingen Späterr die Förſterin im et zu thun auch vorthin folgte ihr

driang
Jch bin ſo unruhig mir iſt als ſollte ich hundert Meilen

weit laufen, ſagte ſie
Heute nachmittag kann ich nähen da komme ich zu der

Gnädigen herein und dann plaudern wir von Berlin und vom
ſeligen Herrn Ach das war doch die beſte Zeit tröſtete
Riekchen wohlmeinend

Ach nein die war es nicht die habe ich mit Taura ver
lebt, ſagte Adriana ernſt

Sie hat ihn doch lieb Was kann nur der Rittmeiſter
gewollt haben Na ich glaub s ſchon daß einer ſich noch
heute in ſie verliebt, dachte die Förſterin Gern gar zu gern
hätte ſie gefragt aber Dienſtſache

Ach wie träge war die Zeit Endlich wurde es Mittag
Adriana freute ſich jedesntal wenn ſie ein paar Stunden ver
ſchlief und legte ſich auch heute auf ihr Sopha ihre Sieſta
dauerte jetzt länger als früher

War es die Bewegung im Haushalte der Förſterin we
ſie müde machte oder war es die Abſpannung welche
trauriges Herz auf den Körper ausübtSie fühlte ch ſehr müde nach dem Eſſen und las kaum ein

paar Seiten bis ihr die Augen zufielen
Die Förſterin brachte ihre Kinder in ein Hinterzimmer

wo ſie lärmen durften ohne die Gnädige zu ſtören dann war
alles todtenſtill im kleinen Hauſe nur die Uhr im Gange tickte
und die bunt gefleckte Katze ſchnurrte en am Herde in
ſeinem verhängten Bauer hüpfte der Kanarienvoge et
er kannte ſchon die täglich wiederkehrende Maßregel die ihn
verſtummen machte Geräuſchlos hatte die Förſterin mit der
kleinen Magd die Küche wieder in Ordnung gebracht und den
Nachmittagskaffee gekocht nun lief ſie eben hin um ſich in
der Kammer ſauber und friſ anzuziehen

Kaum hatte ſie dann aber ihr Nachmittagskleid übergeworfen
und einen friſchen Kragen umgelegt ſo hörte ſie durch das
geöffnete Fenſter zu ihrem größten Erſtaunen das ferne Klin
m i T Mlittens Was war das Sie war an das Fenſter
gelaufen

Dann war es aber wieder ſtill
Doch ſieh da traten drei Menſchen eus dem Walde i

r und eine Dame eine junge Dame in einem Pelz
mantel

Großer Gott wenn das
Sie war ſchon an der Thür und da ſtanden die drei Einlaß

begehrend

Den Finger auf der Lippe flüſterte ſie ihnen
Pſt ſie ſchläft Es kam ihr keinen Augenblick ein Zweifel

ſie wußte ſofort der bekümmert und aufgeregt ausſehende
ſtattliche Mann mit dem ſchönen grauen Barte war der
Baron v Taura

Lautlos traten die drei hinein und begaben ſich in die Wohn
ſtube der Förſtersleute

So gut hatte Adriana lange nicht geſchlafen Tinmal war
ihr als ginge ſachte ihre Thüre ſie blinzelte und regte ſich
ein wenig aber ſie ſchlief zu tief und ſanft

Traumhaft dachte ſie Es iſt Riekchen Die Förſterin
kam jeden Nachmittag ſo leiſe herein nach dem Ofen zu ſehen

Sie ahnte es nicht wie des ſtarken Mannes Bruſt wo
der vor ihrem Sopha ſtand und auf das abgehärmte liebe
Antlitz ſeines Weibes niederſah Hinter ihm ſchloß ſich lautlos
die Thüre

Ganz ſtill hatte er ſich dann neben ſie geſetzt aber ſei es
daß ſeine Blicke ſie dennoch weckten oder fühlte ſie ſeine
Nähe ſo ſtill es auch im Zimmer war ſie erwachte
dennoch ſehr bald und ſchlug noch halb träumend die Augen
auf um ſie gleich darauf mit einem tiefen Seufzer wieder zu
ſchließen Dann öffnete ſie dieſelben von neuem

Jhre ſtarren Blicke hafteten auf dem Antlitz welches ſich zu
ihr herab beugte Träumte ſie noch Sie fuhr mit der
Hand über die Stirn War ſie wahnſinnig

Aber nein nein Da kniete er vor ihr und küßte ſtumm
bebend ihre Hände

Nein dieſer Ausdruck in ſeinem Antlitz war kein Traum
Mit einem Schrei flog ſie empor Die Decke glitt zur

Erde und Taura hielt ſein Weib in den Armen
Sie wußte es gar nicht daß ſie die ihrigen um ſeinen
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